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Salomonsiegel, Polygon"' j „ork"" »
halbschattigen Wäldern wi geri
ausdauernde Pflanze. " ^orde"

Heilzwecken gebraucn

Schon nach drei Tagen tear die
junge Frau von ihrer Reise zurück,
ihr Mann sah uerumndert auj das
alte, lederne Reisetäschchen hinab:
«Das ist alles? Das ist Grosstant-
chens ganzer JVachlass? Mehr haben
wir nicht geerbt?»

Die junge Frau liess sich erschöpft
auj den Stuhl fallen und stöhnte:
«Oh, wenn du wüsstesti Nichts als
Staub und Plunder und uralten
Kram hat Grosstantchen uns hinter-
lassen, ich habe alles einem Ver-
steigerer übergeben.'» Und sie er-
zählte, indem sie ihr schwarzes
Hündchen streichelte, was sie in der
Wohnung der jüngst verstorbenen
Grosstante vorgefunden hätte:

Dunkelheit vor allem. Stockfin-
sternis, während draussen die Sonne
geschienen hätte.' Und dann Staub.'
Wo man angerührt hätte, Wolken
von Staub.' Dicke Vorhänge hätten
vor den Fenstern gehangen, mit
Quasten und Troddeln und Schnü-
ren.' Und Quasten und Troddeln und
Schnüre an allen Tischdecken, So-
fas, Stühlen und Türen.' Nippsachen,
Gläschen und Väschen und Männer-
chen und Glitzerkram hätten über-
all herumgestanden, Bilder über Sil-
der auf Tischen und Tischchen, an
Wänden, Türrahmen, Schrankseiten,
haufenweise.' Oellampen, künstliche
Palmenwedel, afrikanische Speere,
eine chinesische Gebetsmühle

« Haha.' » lachte der Mann.
«Haha/ » lachte die Frau.
Als abends das Dreijährige zu

Bett gebracht war, packte die Frau
das lederne Reisetäschchen aus. Ein
wenig Hauswäsche war darin, und
dann: «Hier», sagte sie, «allerlei Ur-
künden, Akten und so.»

Der Mann war höchst erfreut. Er
wühlte und ordnete alles zu Häufchen
um sich herum. «Ha/» rief er begei-
stert, und dann: «Alle Wetter.'» Die
Entdeckungen jagten einander. Und
ein vergangenes Jahrhundert tat sich
vor beiden auf. Die gute, alte Zeit
erstand, die es schon längst nicht
mehr gab. Die jungen Eheleute wa-
ren nicht rührselig veranlagt. Sie
trauerten dem geruhsamen Ernst
nicht nach. Im Gegenteil: — «Haha/»
lachte der Mann. — «Haha/» lachte
hell die junge Frau.

Da waren die Bilder; Was hatten
die Frauen damals für ungeheure
Rei/röcJce an, haha/ Wie komisch
sahen Männlein und Wetblein im
Seebade aus/ Und wie alt erschienen
sie alle, die Mädchen von siebzehn,
die Männer von zwanzig Jahren,
schnurrbärtig und würdevoll.' Und
da war ein selbstgeschriebenes Koch-
buch: Man nehme zwei Mandeln,
Eier, drei Pfund Butter, fünfzehn
Zitronen, zwei Liter Sahne Man
nehme, man nehme... haha, haha.'

— Da waren Briefe von diesem, von
jenem. Ein alter Onkel schrieb, sein
Junge habe sich ein Veloziped ge-
lüünscht. Aber er habe dem Jungen
klar gemacht, dass es physikalisch
unmöglich sei, auf einem Veloziped

zu fahren. Das Veloziped sei ein
grober Betrug «Was ist denn ein
Veloziped » Der junge Ehemann
holte das Wörterbuch. «Veloziped 'ist
ein Fahrrad.'... Haha, haha.'»

Ein anderer Brief wurde entfaltet.
Darin berichtete eine Tante Rosalie
von ihrem zweiundfünfzigsten Ge-
burtstag. Es sei ein herrlicher Tag
gewesen, schrieb Tante Rosalie, alle
Kinder seien um sie versammelt ge-
wesen: Viktor, von seiner Krankheit
wieder erholt, mit seinen zwei Klei-
nen — Erna, ein wenig voller ge-
worden — Hermine mit ihrem Mann,
Bertha ohne diesen — Jakob als
glücklicher Bräutigam — Otto in-
dessen an einem geheimen Kummer
leidend — Lothar seiner Prüfungen
halber ebenfalls nicht auf der Höhe
— Ferdinand dahingegen sprühend
von Laune, Elsa und Ludwig ihn lu-
stig ergänzend, während das zarte
Paulinchen immer noch Sorge berei-
te... «Kein Wunder/» rief da die
junge Frau, «das wievielte ist denn
das eigentlich?» — Der Mann zuckte
die Achseln und las weiter; « Wir
waren insgesamt dreiundzwanzig
Personen. Es war ein wunderschö-
ner Geburtstag.'» — Dreiundzwanzig
Personen, haha, haha... Aber das
Lachen wollte nicht so recht aus der
Kehle.

Noch ein Brief von derselben
Tante Rosalie kam zum Vorschein:
« Zeh bin recht bekümmert über »

Erna. Sie hat nun vier Kinder. Als
ich sie neulich fragte, ob man denn
bald auf ein fünftes hoffen dürfe,
antwortete sie mir schroff: ,Vier sind
genug. Zu mehr reicht's nicht.' —
,Was?' fragte ich erschrocken, hast
du beim letztenmal Schaden genom-
men?' — Da lachte sie und sagte
ganz schnippisch, sie hätten kein
Geld für mehr als vier Kinder.' —
Was meinst du dazu, Liebe? Als ob

Kinder etwas wären wie Stühle oder
Kronleuchter: zu mehr als vier
reicht's nicht.' Ach, ich bin traurig
darüber, dass nun das unselige Geld
auch auf die Mutterschaft Einfluss
gewinnt. Und dabei hat Erna auch
nicht weniger zum Leben als wir
alle früher...»

Der Mann lachte nicht mehr. Die
junge Frau lachte nicht mehr. Sie

schwiegen. Sie hatten nur ein einzi-
ges Kind. Sie fanden, schon das sei
sehr viel...

«Tu die Sachen weg.'» sagte die
junge Frau. Es war peinlich, die al-
ten Briefe offen auf dem Tisch lie-
gen zu sehen. Es war, als schaue
aus ihnen etwas hervor, ein altes
Gesicht unter weisser Haube, nebel-
haft-durchsichtig über dem Papier,
geisterhaft wehend wie Rauch der
Zigarre und starre die Lebenden
an mit Blicken, die man nicht aus-
halten kann, vor denen man rot
werden muss, sich schämen wohl
gar

Gute, alte Zeit.' B. F.

Boretsch, Borago officinalis. fjrf'
jedoch gern verwilderndes Kr"

^
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Küche und als Heilmittel, die fSj d"

ter dienen als Salatzugabe.
Blüten für innere Zwei

• Ch"<;
Kamille, echte, Matricaria
und römische, Antemis nobil f» j(#n
sich selbst versamendes Heilkr geh

auch verwildert an Wegränder
häufen vor

©le gufe offene«

Zalomonsisgel, ?ol/gonat ^
i»alt)5ckattigen>Välcjek'N^> gel'l'
ousciauerncie pflanze. >r ^orà°"

I-lsilzveck-n genauen

Lckon Track ärei ?'agen mar äie
znnge Rran von ikrer Reise zurück,
/kr Mann sak vermunäert an/ äas
alte, lsäerne ksisetäsckcksn kinad.'
- Oas ist alle«? Oas ist Orosstant-
ckens ganzer Racklass? klekr kaben
mir nickt geerbt?»

Oie znnge Rran liess sick erscköp/t
an/ cien Ltnkl /allen nnä stöknte.'
«OK, menn à tviisstestl klickt« als
Stand nncl Rlnnäer nncl uralten
Rram kat Orosstanteken ans kinter-
lassen. lck kade alles einem Ver-
stsigerer übergeben/» l/nä sie er-
zäklte, inäem sie ikr sckmarzes
Lnnäcksn streickslte, mas sie in Äs?-

Woknnng 6er züngst verstorbenen
Qrosstante vorge/nnäen kätte.'

Onnkelkeit vor allem. Ltock/in-
sternis, mäkrsnä äranssen clie Sonne
gesckienen kätte/ Onci äann Stand/
Wo man angerükrt kätte, Wolken
von Stand/ Oicke Vorkängs kätten
vor äen Renstern gekangen. Mit
(Znasten nnä Rroääeln nnä Scknü-
Ten/ I/nä cZnasten nnä Rroääein nnä
Lcknnre an allen Risckäecken, So»

/as, Stnklen nnä Rüren/ klippsacken,
Oläscken nnä Väscken nnä klännsr-
cken nnä Olitzerkram kätten über-
all ksTnmgcstanäen, öiläer über öil-
äer au/ lRiscken nnä ?isckcksn, an
Wänäen, Rnrrakmen, Lekrankseitsn,
kan/enmeise/ Oellampen, künstlicke
Ralmenmeäel, a/rikaniscke Speere,
eine ckinesiscke Osbetsmükls...

- klaka/ » lackte äer Klann.
-klakal - lackte äie Rran.
>ils abenäs äaz Orsizäkrige Zu

Lett gekrackt mar, packte äie Rran
äas leäerne Reisetäsckcken aus. Sin
menig Lausmäscke mar äarin, nnä
äann.- -Klier», sagte sie, «allerlei l/r-
knnäen, ulkten nnä so.»

Oer klann mar köckst er/rent. Lr
mnklte nnä oränets alleszu Län/cken
um sick kernm. »La/» rie/ er begei-
stert, nnä äann.' -^lis Wetter/» Oie
Lntäecknngen zagten einanäer. I/nä
ein vergangenes kakrknnäert tat sick
vor deiäen an/. Oie gute, alte 2eit
efstanÄ, Äie es sc^on iän-Ast nic^t
iTde^T' yad. Die A^Ti-sen L^eieî^te ìva-
ren nickt rükrselig veranlagt. Sie
t^aAe^ien ÄSTN Ae^^samen ^nst
7ìie^.t nae/ì. (?eA6nteii.' — «55a/?.a/»

iae/ìte Äe/ — «^aka/» lachte
Kell äie znnge Rran.

Oa maren äie Liläer.' Was kätten
äie Rranen ckamals /ür nngekeure
Kei/s'öe/ee an, V^ie Temnise^

saken klännlein nnä Weiblein im
KeedaÄe ans/ l/nci nne ait e^sc/^ienen
sie alle, äie klääcken von siebzekn,
äie klänner von zmanzig Kakren,
scknnrrbärtig nnä mnräevoll/ I/nck

äa mar ein selbstgesckrisdsnes Rock-
duck.' Klan nekme zmei k/anäeln,
Rier, ärei R/nnä Lutter, /ün/zskn
Citronen, zmei Liter Sakns k/an
nekme, man nekme... kaka, kaka/
— Oa maren Srie/e von äiesem, von
zenem. Lin alter Onkel sckrieb, sein
knngs kade sick ein Velozipeä ge-
îvàscàt. e? /ìade Äe?n àn^en
Klar gsmackt, äass es pkz/sikalisck
nnmöglick sei, an/ einem Velozipeä

zu /aKren. Oas Velozipeä sei ein
grober Letrng «Was ist äenn ein
Velozipeä? » Oer znngs Rkemann
kolte äas Wörterbnck. «Velo^ipeä ist
ein Lakrraä/... klaka, kaka/»

Lin anäerer Lris/ mnräe ent/altet.
Oarin bericktete eine Lante Rosalie
von ikrem zmeinnä/nn/sigsten Oe-
durtstag. Ls sei ein kerrlicker kag
gemessn, sckrieb Kants Rosalie, alle
Rinäer seien um sie versammelt ge-
mssen.' Viktor, von seiner Rrankkeit
mieäer erkolt, mit seinen emei Rlsi-
nen — Lrna, ein menig voller ge-
moräcn — Kl ermine mit ikrem Klann,
öertka okne äiesen — kakod als
glücklicker Lräntigam — Otto in-
äessen an einem geKeimen Rummer
lsiäsnä — Lotkar seiner Rrn/nngen
kalber eben/alls nickt an/ äer kköke
— Reräinanä äakingegen sprnkenä
von Laune, Lisa nnä Lnämig ikn In-
stig ergänzienä, mäkrenä äas sarte
Ranlincken immer nock Large berei-
te... -Rein Wnnäer/» ris/ äa Äie

znnge Kran, «äas misvielte ist äenn
äas eigentlick?» — Oer klann zuckte
äie ^.ckseln nnä las meiter.' « Wir

Rsrsonen. Ls mar ein mnnäersckö-
ner Oednrtstag/» — Oreinnäzmanzig
Rersonen, kaka, kaka... -4der äas
Lacken molite nickt so reckt ans äer
Rekle.

Rock ein Lrie/ von äersslben
kante Rosalie kam zum Vorsckein.'
« kck bin reckt bekümmert über -

Lrna. Lie kat nun vier Rinäer. -ìls
ick sie nenlick /ragte, ob man äenn
dalä an/ ein /ün/te« ko//en änr/e,
antmortete sie mir sckro//.' .Vier sinä
genug. Ln mekr rsickt'z nickt.' —
,Was?' /ragte ick ersckrocksn, kast
än beim letztenmal Lckaäsn genom-
men?' — Oa lackte sie nnä sagte
ganz scknippisck, sie kätten kein
Oelä /nr mekr als vier Rinäer/ —
Was meinst än äazu, Liede? -ils ob
AlinÄLT' et^vas uiÄT'eTi. àe Ktîâ/e oÄe?'

Rronlenckter.' zu mekr als vier
reickt'z nickt/ ^.ck, ick bin traurig
äarnder, äass nun äas unselige Oelä
anck an/ äie klntterscka/t Lin/lnss
Aeivànì. Ü/nÄ Äadei /ìat LT'Ti.a

nickt meniger zum Leben als mir
alle /rnker...»

Oer Klann lackte nickt mekr. Oie
laâte TN.e/î.?'. Kie

sckmiegsn. Lie kattsn nur ein einzi-
ges Rinä. Lie /ancksn, sckon äas »ei

sskr viel...
«kn äie Lacken meg/» sagte äie

znngs Kran. Ls mar psinlick, äie al-
ten Lrie/e o//en an/ äem kisck lis-
Aen. 2?^ 5âen. Ls aîs se/ìâs
ans iknen etmas kervor, ein altes
Oesickt unter meisser Lands, nedel-
ka/t-änrcksicktig über äem Rapier,
geisterka/t mekenä mie Ranck äer
TiyaT'i'e nnÄ ZiaT'T'e Äie I^edenÄen

an mit Llicken, äie man nickt ans-
kalten kann, vor äensn man rot
meräen muss, sick sckämen mokl
9^7

Oute, alte Zeit/ R. R.

--

öorskck, öorogo otticinaiis-
jsäocb gern vsrviläsrnäes
Xücks uncl als !-is!>miüsI, ä!«
ter älsnen als ZalatZllgabe- ^kliken iür innere

Kamille, eckte, kiatricarm
vnci römizcke. ^ntemis s. ^slck selbst versomenäes klsilkr ^^^zcl'
auck ve^ilcjert an ^egrän^el'

Kaufen ^or
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